
Unzeıtgemaße Dıiese Entwıcklung fordert beinahe nmerklıc Mentalıi-
Organisations- tatsveranderungen aup un ledern Und jene wI1e-
hlerarchiıe derum ermoglıchen ann auch Maßnahmen, welche dıie

katholische Kırche eiıner reinen Organisationshierar-
chie herabwürdigen. Dann annn INa etwa 1SCHNO{ie ın
dieser Organısatıon verschıeben W1e Fıguren auf einem
Schac  rett Man MUu. sıiıch iragen, welche Faszınation
VO  _ elıner derartigen Mega-Organısatıon och auf Junge
un! erwachsene Menschen ausgehen soll In eiıner Zeeıt, ın
der uniıtarısche polıtıische Systeme, schweigen VO den
zentralıstischen, 1n den entwiıickelten Staaten keine ZAN-
kunftschancen mehr en scheinen un wahrend fO-
deralıistische Systeme, die reglonale Bedurtfnisse respek-
tleren, breıte Zustimmung finden, au ın der katholi-
Schen Kırche eiINeEe unzeıtgemaße zentrıpetale Entwick-
lung ab Dies ist INSO unbegreiflicher, als die Catholica

Eıinheit ın1ebedeutet hat un damıt 1n der Ver-
gangenheıt Vorbild f{ur andere relıg10se Gemeinschaften
WI1e auch für polıtische Systeme Wa  H UrC die heutigen
unzeiıtgemaßen, ja absurden Maßnahmen befordern Ooder
unterstutzen stillschweigend ausgerechnet jene, die sich
Hırten dieser Kırche NECNNEN, eine unheılvolle Entwick-
lung uNnseTelTl Kırche Jedenfalls sSınd aIiur nıcht die VO
diesen wiederum gescholtenen heologen verantiwort-
lıch, die sich gelegentlıc. aufgerufen fuhlen, diese un
manche andere eianren benennen

Franz araına Be1 dem folgenden Beıtrag handelt sıch eınen Text,
oOn1ıg der eıne vVO  S araına KÖön1ıg gegebene kıinführung ın dıe

Tagung der Katholıschen ademıe ın Bayern ZU The-Die pannung
zwıschen „Kırche zunschen Zentralismus und Kollegialıtät

8./9 DTL 1989 1n München E rundlage hat* DerZentralismus
un araına betont darın VDOT enm. dıe Notwendigkeit, dıe

se1t dem Vatıkanıschen Konzıl anstehenden Tagen be-Kollegjalıtäat sonders ım Verhältnıs Bischofskonferenzen-Weltkirchefruchtbar eıner ıgen ÖSUNGg zuzuführen UN! e vDvOT enm
machen uch dem Anlıegen der Inkulturat:on un der Subs1ıdıarı-

tat echnung tragen. red

Zwıschen Zentralismus un:! Kolleglalıtat vermehren sıch
gerade ın etzter e1ıt die Spannungen. Um S1e fur das Le-
ben der Kırche un fur die Eınheıit des chrıstliıchen lau-
ens fruchtbar machen, mussen VO  > beıden Seiten LO-

Der Abdruck erfolgt mıiıt Zustimmun ; der ademıe un! des Patmos
erlages, be1l dem Cd1ie eierate dieser Tagung 1mMm Fruhjahr 1990 erscheinen
werden.
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SuUuNngen un:! Antworten angestrebt werden. Entgegenge-
seizte Posıtionen konnen einem Justamentstandpunkt
fuühren, S1e konnen aber auch nla se1ın, das (GJemeinsa-

hoherzuschatzen als das Irennende.
aps un 1SCHNHOife Die Idee der Kolleglalıta ist 1mMm NSCHAIU das atıka-
eın einzliges Kollegium 1U VO Il Vatıkanischen Konzıl aufgegrı1ıffen un:! da UuS-

UunNrTrlıc behandelt worden. Kın rgebnıs ist jJener
aSsSsSus der Dogmatıschen Konstitution ber die Kırche
(Nr DD un! ota D ın dem CS el. ‚„„Wıe ach der er1Iu-
gung des Herrn der hl Petrus und die ubrıgen Apostel eın
einziges Apostolisches Kolleg1iıum eten, S1nd ın ent-
sprechender e1lse der Bıschof VO Rom, der Nachfolger
PetrI1, und die ı1schofe, die Nachfolger der Apostel, unfier-
einander verbunden on die uralte Diszıplıin, da ß die
auf dem ganzen TEelISs bestellten 1SCHNO{fe untereinan-
der und mıt dem Bischof VO  5 Rom Urc das and der
Eınheıt, der 1e un des Friedens Gemeinschaft hıel-
ten ”} welsen auf die kollegıale atur un Beschaffen-
e1ıit des Episkopats hın.“‘ iıne solche Vorstellun. VO  }

Kolleg1alitat, eiıne solche Mentalıtat hat eım etzten KOn-
vAN| nN1ıC. NUur theologisch, sondern auch praktisch ihren
uten USdATUC eIiunden

TODIeme be1 der Dıie Schwaerigkei begınnt allerdings spater, als eESs galt,
Umsetzung VO konzillaren, kolleg1alen Zusammenwirken der Bıi-

schofe mıt dem Zentrum eim Konzıl selber einen den
Intentionen des Konzıls entsprechenden Weg fur die e1t
außerhalb un! ach dem Konzıil finden |IDS Wäal eın
Gedanke Papst auls VE dem die Kollegialıtat besonders

erzen lag, die Fortsetzung der Kolleglalıtäat ach
dem Konzıl ın der orm VO Bıschofssynoden u_
chen 1nNe großere oder kleinere eilnehmerzahl VOIl Bl
chofen die Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen
der verschlıedenen Lander ollten diesen edanken 1ın
diıe 'Tat um:! Be1l diesen Zusammenkuniften S1INnd

Bischofssynoden aber Zzwel angel festzustellen. Zunachst en die BI1-
schofssynoden Nnu beratenden harakter, waäahrend das
olleg1ıum der 1SCNOIe ja auch ZABUN gemeiınsamen erant-
wortung fur die Kırche berufen ist. Dann aber geht

be1 diesem Gremıium die Kırche 1mM unıversalen,
obalen ınn Dıie theoretischen und praktıschen
Schwiaerigkeiten begınnen abDer esonNders 1ın jenem Falle,

sich TODIeme einer oder MeNhnrerer Diozesen
handelt, WI1IEe in Mıttel- un Westeuropa ach dem
Konzıl
Um 1eTr Losungen finden, wIrd eiINe allgemeıne Beru-
Iung auftf Kolleg1jalıta NıC ausreichen, auch WenNnn ihr
Verhaltnıis ZU aps dem Konzıl gemäßer strukturiert
ware. 1elimenr g1bt CS auch auf der ene der iıscho({s-
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Bischofskonferenzen konferenzen selbst un! 1ın ihrem Verhaltnıs Rom och
Osende theologıische un praktische ufgaben, W1e dıe

Schwierigkeiten der etzten Zeıt, be1l Bıschofsernen-
nungen, zeıgen. Die ra lautet: Wie ist die Kolleglalıta
VO  5 der obalen, unıversalen Ebene der Kırche Der-
tragen auf ortlıche Bıschofskonferenzen? Ich sehe ler
eiıne Schwierigkeit, eine Aufgabe, nıcht NUur fur KRom,
sondern auch fur die reglonale ene ach beiden Seıiten
geht 1er Einheit 1ın der1e
Be]l eiıner Losung dieser Au{fgabe WITrd INa  } esonNders die

Inkulturation ra der Inkulturation berucksichtigen mMmussen Be]l die-
SCr geht verschledene Kulturen, die gepragt sınd
UTrC Sprache, Iradıtion un eigenes OoOlkstum Wiıe g -
chieht dıe Eiınwurzelung der eınen Kırche 1n dıe VOeI-
schledenen Kulturkreise und geılistigen Welten? Wie soll
Eıiınheit ın 1e aussehen nıcht 11ULI 1ın den Missions-
landern, Ssondern auch ın en anderen Teilen der Welt,
eiwa ın Westeuropa? In einem Schlußkapıte eiINeSs oku-
Ments der Internationalen Theologenkommission ZU.
ema ‚‚Der Glaube un! die Inkulturation‘‘ VO Oktober
1983 WIrd eutilic auf die westeuropalsch-amerikanische
Situation VON heute ezug SC  n Die Kırche MUSSeEe
siıch mıiıt „SyMpathie der Kultur, Zivılısation uUunNnseTeTr eıit
offnen‘‘. Das bedurtfe eiInNnes mutigen Prozesses 1mM Sinne
der Inkulturation, damıt das „Kvangeliıum 1n das Zen-
trum der Kultur selber eindringen annn  6 (Papstzıtat) Dıe
geanderten Lebensverhaäaltnisse unNnseTiIeTl modernen Zeıt,
dıe Kulturformen uLNnseiler sogenannten Moderne selen C
ın dıe die Kırche VOon MOTrgSen hineingebaut werden SO
Das ann allerdings NUur 1n Zusammenarbeit mıt
jenen sektorlalen Bereichen, mıiıt jenen Teıiılbereichen der
Unıversalkirche geschehen, die sıch UrC gleiche Spra-
che un Lebensgewohnheiten als Moderne verbunden
fuhlen aIiur ist dıie Zusammenarbeit VO. Zentrum un
reglıonalen Bıschofskonferenzen notwendig; un! be-
darf neben gegenseıtiger schriftlicher Informationen
auch undlicher Kontakte. Wenn aber der undlıche
Dıalog 1mM Interesse der Eınheıit un 1e heute mehr

Überforderung ennn Je notwendig 1st, stellt siıch die rage, ob damıt nıcht
zentralıstischer die heute bestehenden Strukturen 1mM Vatıkan Samı(t den
Strukturen? Nuntlaturen überfordert Sind, die Begegnung VO

Glaube und moderner Kultur, die ohne Zweilfel weıt ın die
ufgaben eines modernen Laıenapostolats hınelinrel-
chen, WITLT.  1C Ordern Muß nıcht unNnseTe sakularisier-

un pluralistische Gesellscha auch pOosıtıv gesehen
werden? Mussen WIT nıcht auch fuüur uNnseTe UrcC die Me-
dienwelt gepragte Kultur ebenfalls die Inkulturation des
Kvangelıums immer wıeder Ne  _ berlegen? Das aber
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ann nıcht alleın VO  - oben, sondern VOL em UrcC e1iINe
innere Umkehr der Menschen VO  ® untien geschehen
Das IC Vatikanische Konzıil ist ach anfanglıcher Unsıi1ı-
cherheit der Erkenntnis gekommen, eSs keinen
Sinn, sıiıch hiınter einem Konzilsgeheimni1s verstecken
Es fifnete dıie Pforten den Nachrichtendiensten, den Me-
dıen, Tichteie eın resseburo eın und veranlaßte egelmäa-
Bige Pressekonferenzen. Es vero{ffentlichte eın eigenes
Dekret ber sozlale Kommunikationsmittel. Das Welt-
interesse Il Vatıkanum War nıcht zuletzt Aaus diesem
Grunde üuberaus groß
eıt dieser eıt hat sich die Welt der edien mıiıt ihren
eigenen Maßstaben er organge innerhal der katholi-
Schen Kırche W1e auch der Bezıehungen VO  5 Kırche un
Welt emachtigt b1e entspricht damıt dem atz 1n ‚„‚Gau-
1um et spes‘”: Die katholische Kırche „erfahrt sıch mıiıt
der Menschheıit und ihrer Geschichte ganz CNg verbun-
den  .. Mıt dieser Art un e1lse der Informatıon, mıiıt die-
SECET Pragung der offentliıchen Meınung WE die sozlalen
Kommunikationsmuittel mussen WIT eben, ob WIT wollen
oder nıcht
eiıne rageenWIT schon gelernt, mıt der Welt der
edien als rısten, als katholische Christen, aufge-
schlossen, aber auch kritisch umzugehen? Fur diese NSe-

Welt das Glaubenszeugni1is abzulegen, In Wort un Tat,
ist heute gew1ß anders verstehen als 1ın der nachapo-
stolischen eıt Ooder auch och ın der ersten Halfte
unNnseTes ahrhunderts
Da die Umsetzung gottlicher un: menschlicher emente
ın der ırche ın dıe politische Alltagssprache nfolge
einer medılalen Vereinfachung auch mißverstandlıch un
ITrTeIiuUuhNren! seın kann, SINd auch 1er mundlıche Kontak-

ZU bestmoglıchen Orılıentierung un ZUE 1C  ıgstel-
lJung bedeutsam

Das Subsıdlarıtats- In diesem Zusammenhang taucht SC  1e  ich die
PIINZIP nehmen! auf, WI1e das Subsidiarıtatsprinzıp ın der Kiıirche verste-

hen ist. Wiıe bekannt, geht be1l diesem Prinzıp das
rechte Verhaltnıs VO personaler (reglıonaler) lgenver-
antwortiun. un: einem übergeordneten Gemeinwohl
Ich gehe mıiıt den heologen avon dUS, daß der harakter
des Myster1ums 1ın der Kırche den Sozlalcharakter der
Kırche nıcht ausloscht. ach der Darlegung VO  . umen
gentium ist die Kırche als ‚‚komplexe Wiırklıiıch  a“
sehen, dıe sıch Aaus gottlıchen un menschlichen Elemen-
ten aufbaut. Die Kırche ist nıcht 1Ur eın Myster1ıum, SONM-

ern auch eine SsSocletas (Nr 23) Übrigens tellte ScChHhon
Pıus D: fest ‚„‚Auch fur dasender Kırche, unbescha-
det 1INrer hierarchischen Struktur, gılt das Subsı1idlarıtats-
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prinzıp.°‘1 Ich zıtlereS Kasper: „ın besonderer We1l1-
gilt das Prinzıp der Subsiıdlaritat VO Verhaltnıis VO  5

Ortskirche und Unıversalkıiırche SO weniıg sich die ÖOrts-
kırche VO. der Unıiıversalkirche trennen, einen eiıgenen
Weg en kann, ebensosehr ebt die Unıversalkirche
1U ın Ortskirchen.‘2

In Freıheıit un! Hier ist och e1iINe el VO theoretischen Fragen VOT
gemeınsamer uns, die für die Zukunft der Kırche VO großer Bedeutung
Verantwortung Ssınd, VOIL em fuüur das Verhaäaltnis VO Bischofskonferen-

Z und Vatıkan Dıe rage der Inkulturation ist davon
verschieden, aber benachbart „DI1ie aC.  e die e

geht, ist dıe Freıiheıit 1ın der Kırche. Es gilt herauszustellen,
da ß un! W1e CNrıistliche Freiheit un Gemeinschaft ın der
konkreten katholischen Kirche sıch nıcht Trem SINd,
sondern unlosbar zusammengehoren. 1C zuletzt da-
VO  } häangt heute dıe Glaubwürdigkeit der Kırche ent-
scheiden ab.‘3

un! Hıer ist der neuralgısche un auf dıie ra VO
Miıßtrauen ngst, Mißtrauen 1n der Kirche hinzuwelsen. Die orge
uüberwınden den rechten katholischen Glauben ın der hlerarchıi-

schen Ordnung ist fur dıie gesamte Kırche VO Papst DIs
ZU Pfarrer eiINne ganz vıitale Angelegenheit. Diese Sorge
wırd etragen VO Glauben und der offnung, aber auch
VO  _ dem atz be1 Johannes: ‚‚Euer Herz sSEe1 ohne NgsT,
glaubt Gott un glaubt mich.‘‘ Wenn aber die Sorge

die Kırche un:! das glaubige Wissen den Beıstand
des eiligen Geilistes abgelos WIrd UrC Unsicherheit,
Angst, MiSßtrauen, ann stimmt eLIwas nıcht
uch 1ın der Welt VO  =) heute S1nd Kleingläubigkeit un
Verzagtheıit nıcht die ugenden der Christen. Ich verwe!l-

auf den Schluß VO  _ Gaudıum et SDES (Nr 92) Das es
„verlangt VO  =) unNns, daß WIT VOILI em ın der Kırche selbst,
bDe1l nerkennung er rechtmäßigen Verschiedenheit,
gegenseıltige Hochachtung, Ehrfurcht und Eıntracht pfle-
gen, eın immer fruchtbareres Gespräach zwıschen al-
len 1ın ang brıngen, die das eiINe olk Gottes bılden,
Geistliche und Laıen Starker ist, Was dıie Glaäubigen eınt,
als Was S1e trennt Es 1m otwendiıigen EKınheit, 1M
Zweifel Freıheıt, 1ın em die 1ebe  C6

38 (1946),
- Kasper, Zum Subsidiaritätsprinzip der Kırche, Internationale
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